
In den Jahren 2018 bis 2024 wurde mit dem Insekten-
schutz-Projekt InsHabNet das bisher umfangreichste Dritt-
mittelprojekt des Forstlichen Versuchswesens bearbeitet. 
Im Projekt wurde ein umfangreiches entomologisches Erfas-
sungsprogramm mit verschiedenen Umsetzungsmaßnah-
men kombiniert, um letztendlich neue Erkenntnisse zur Ver-
besserung der Lebensraumsituation von Insekten in Wäldern 
zu gewinnen. Im Rahmen dieser Umsetzungen wurden auch 
spezielle Saatgutmischungen zur Anlage von Blühflächen  
im Wald erprobt. Dazu konnten 15 Forstämter mobilisiert 
werden, welche in den Jahren 2021 und 2022 auf insgesamt 
etwa 65 Hektar (artenarme ehem. Wildäcker, Weihnachts-
baumkulturen …) Blühflächen mit gebietseigenem Saatgut 
(siehe Exkurs-Box) anlegten. Hierfür wurden sieben speziell 
an unterschiedliche Standortsansprüche angepasste Saat- 
gutmischungen für Freiflächen im Wald entwickelt.

Dafür waren folgende Arbeitsschritte notwendig:

•	 Recherche anhand bereits vorhandener Saatgut
mischungen „von der Stange“ bei Saatgutherstellern

•	 Einbeziehung weiterer Arten aus den folgenden sechs  
für Insekten besonders wichtigen Pflanzenfamilien: 
Doldenblütler, Glockenblumen, Korbblütler, Kreuzblütler, 
Lippenblütler, Schmetterlingsblütler

•	 Attributierung der Arten
	 - � Vorkommen in M-V, Lebens- und Blühdauer 
		  - � bevorzugt indigene Arten mit einigen Ausnahmen  

an archäophytischen Arten (z. B. Natternkopf),  
jedoch keine Neophyten

		  - � bevorzugt mehrjährig, vereinzelt einjährige Arten  
als „Platzhalter“, durchgängiges Trachtband  
von März bis Oktober

	 - � Attraktivität für Insekten (Käfer, Wildbienen, Schmetter-
linge) sowie Mahd-, Weide- und Schnittverträglichkeit

		  - � möglichst viele Insektenarten ansprechend,  
unterschiedliche Bewirtschaftungen möglich

	 - � Einteilung der potentiellen Arten nach Stickstoff  
und Feuchte (Ellenberg et al. 1992)

	 - � Rücksprache mit Standorterkundung und Berück
sichtigung von Schulze (1993)

•	 Prüfung der endgültigen Listen auf Verfügbarkeit von 
gebietseigenem Saatgut

Im Ergebnis kamen folgende Mischungen zum Einsatz:

•	 Je Ursprungsgebiet (UG) 2 Mischungen (1. mittlere  
bis gute Nährstoffversorgung, frisch bis leicht feucht,  
2. nährstoffarm, trocken/mäßig frisch; insgesamt  
6 Mischungen bei 3 UG)

•	 Für UG 3 eine weitere Mischung mit reduzierter Arten-
zahl zur Einsaat zwischen den Pflanzreihen der landes-
forsteigenen Forstbaumschule Gädebehn:

	 -  tiefwurzelnd (keine Konkurrenz zu Waldbäumen)
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	 -  stickstoffbindend (Aufwertung des Z- bis A-Standortes)
	 - � anspruchslose Arten (sehr trocken und nährstoff- 

armer Boden)

•	 Je Mischung zwischen 26 und 40 Arten; reduzierte 
Artenzahl 14 Arten

Aus dem Flächenpool (65 ha) wurden sieben über verschie-
dene Regionen in MV verteilte Flächen für weitergehende 
Vegetationsaufnahmen ausgewählt, um ein bzw. zwei Jahre 
nach Anlage Folgendes zu prüfen:

•	 Erfolg der ausgebrachten Regio-Saatgutmischungen
•	 Pflanzenarten, die aus dem natürlichen Diasporenvorrat 

resultierend vorkommen

Die Flächen wurden so ausgewählt, dass jede Saatgut
mischung (mit Ausnahme der Mischung mit reduzierter 
Artenzahl) mindestens einmal vertreten ist (Tab. 1).

Die Aufnahmen erfolgten durch Björn Russow zweimal 
jährlich in folgenden Zeiträumen:

•	 Frühjahrsaufnahme: Mai
•	 Sommeraufnahme: August

Auf jeder Untersuchungsfläche wurden vier, auf Untersu-
chungsfläche Nr. 1 wurden drei Aufnahmeflächen angelegt. 
Die Größe der Aufnahmeflächen betrug jeweils 2 x 2 m. Die 
Flächen wurden für den Zeitraum der Untersuchungen zur 
Erhöhung der Wiederauffindbarkeit mit Magneten vermarkt.

In Abb. 2 sind beispielhaft Aufnahmeflächen einer Unter
suchungsfläche abgebildet, wie sie 2022 vorgefunden und 
eingerichtet wurden.

Artenausstattung der Flächen

Die Abb. 3 und 4 stellen je Jahr die Anzahl an gefundenen 
Arten denen gegenüber, welche in der jeweiligen Mischung 
enthalten waren und zeigen, wie viele Arten insgesamt in 
den Mischungen enthalten waren. In Nettelgrund war 2022 
die Diskrepanz zwischen den Arten der Mischung und den 
kartierten Pflanzenarten besonders groß.

1	 Tabelle 1: Übersicht zu den 
Untersuchungsflächen (Ufl.) und 
den ausgebrachten Mischungen 
(z. B. UG 3, 2 = Mischung für Ur-
sprungsgebiet 3, Standort 2 nähr-
stoffarm, trocken/mäßig frisch).

2	 Vegetationsaufnahmefläche im Revier Nettelgrund. Obere Reihe: Aufnahme Frühjahr 2022;  
Untere Reihe: Aufnahme Spätsommer 2022. (B. Russow)

Ufl. Forstamt Forstrevier Forstadresse Flächengröße (ha) Saatgutmischung

1

Güstrow

Kirch Rosin II 2594 x2 0,3 UG 3, 2

2 Lohmen 3230 a8 0,3 UG 3, 1

3 Cammin 8 y2 0,31 UG 3, 1

4 Kaliß Grittel 3060 x4 1,0 UG 4, 2

5
Rothemühl

Nettelgrund 2077 y2 1,0 UG 22, 1

6 Hammelstall 2082 x4 0,66 UG 22, 2

7 Wredenhagen Stuer 320 x1 / 321 x2 0,9 UG 4, 1

Exkurs 

Gebietseigenes Saatgut

Zur Abgrenzung von gebietseigenen und gebiets
fremden Arten ist Deutschland in 8 sog. Produktions-
räume und 22 Ursprungsgebiete (UG) gegliedert worden 
(Bundesministerium für Ernährung, Landwirtschaft und 
Verbraucherschutz 2011, Prasse et al. 2010).

Die Produktionsräume bezeichnen Areale, innerhalb 
derer jeweils zwei bis vier Ursprungsgebiete zusammen-
gefasst wurden. Innerhalb eines Produktionsraumes 
können alle Arten der betreffenden Ursprungsgebiete 
vermehrt werden. Ein Ursprungsgebiet bezeichnet eine 
geografische Region, innerhalb derer das Erbgut der 
dort heimischen Wildpflanzen je Art nach derzeitigem 
Kenntnisstand identisch ist (DVL 2016).

Mecklenburg-Vorpommern liegt nach dieser Einteilung 
in den Ursprungsgebieten 3 – Nordostdeutsches Tiefland, 
4 – Ostdeutsches Tiefland, 22 – Uckermark Odertal.
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Stetigkeit

Bei der Stetigkeit wird die Zahl der Aufnahmeflächen, auf 
denen eine bestimmte Pflanzenart vorkommt, ausgewiesen. 
In Abb. 5 und 6 sind die Stetigkeiten der Arten mit den 
höchsten Stetigkeiten aus den Aufnahmen 2022 und 2023 
dargestellt. Auffällig ist, dass die Arten, welche auch in den 
Mischungen enthalten waren (grüne Säulen) je Jahr zu den 
hochsteten Arten gehörten.

Artenwechsel (Turnover)

Als Maß für den Wandel der Zusammensetzung der Lebens-
gemeinschaft durch hinzukommende und nicht mehr nach-
weisbare Arten wurde für die Blühflächen der Artenwechsel 
(Turnover) betrachtet. Er wurde mit folgender Formel be-
rechnet:  

3	 Vegetationsaufnahmen 2022: 
blau – vorgefundene Artenzahl; 
dunkelgrün – Arten, die davon in 
den ausgebrachten Regio-Saat-
gutmischungen enthalten waren; 
hellgrün – Gesamtartenzahl der 
jeweiligen Mischung.

4	  Vegetationsaufnahmen 2023: 
blau – vorgefundene Artenzahl; 
dunkelgrün – Arten, die davon in 
den ausgebrachten Regio-Saat-
gutmischungen enthalten waren; 
hellgrün – Gesamtartenzahl der 
jeweiligen Mischung.

5	 Stetigkeiten der Arten aus  
den Vegetationsaufnahmen 2022 
über alle Aufnahmeflächen hinweg. 
Die grünen Säulen markieren  
die Arten, welche auch in den 
Mischungen enthalten waren.

6	 Stetigkeiten der Arten aus  
den Vegetationsaufnahmen 2023 
über alle Aufnahmeflächen hinweg.  
Die grünen Säulen markieren  
die Arten, welche auch in den 
Mischungen enthalten waren.

	� Neu nachgewiesene Arten +  
Nicht mehr nachgewiesene Arten

Turnover t, t1 = 
	 Artenzahl 2022 + Artenzahl 2023

Die Ergebnisse sind in der folgenden Abb. 7 (Tab. 2) darge-
stellt.

Die hohen Werte für t1 deuten auf einen starken Wandel der 
Arten innerhalb ihrer Lebensgemeinschaften hin. Auf jeder 
Fläche wurden im zweiten Jahr zwischen 10 und 37 Arten 
nicht mehr nachgewiesen. Neu gefunden wurden im zwei-
ten Jahr zwischen 6 und 18 Arten.

Untersuchungsfläche
Kirch 

Rosin II
Lohmen Cammin Grittel Nettelgrund Hammelstall Stuer

Gesamtartenzahl 42 56 68 40 80 59 69

Arten beider Jahre 25 27 35 15 33 29 33

Neu nachgewiesene Arten 6 13 12 15 10 11 18

Nicht mehr  
nachgewiesene Arten 11 16 21 10 37 19 18

Artenzahl 2022 36 43 56 25 70 48 51

Artenzahl 2023 31 40 47 30 43 40 51

Arten-Turnover t1 0,25 0,35 0,32 0,45 0,42 0,34 0,35

7	 Tabelle 2: Artenzahlen und Turnover-Raten für die einzelnen Untersuchungsflächen.
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Im Vergleich

Ein Vergleich der Ergebnisse aus den Vegetationsaufnah-
men mit den Erkenntnissen zum Blüherfolg ausgewählter 
Arten aus einem Berliner Projekt zur urbanen Biodiversität 
(Weweler et al. 2022) zeigt Folgendes:

•	 Die Arten, welche in Berlin die höchsten Blüherfolge auf-
wiesen, gehörten auch hier zu den hochsteten Arten,  
z. B. Achillea millefolium, Cichorium intybus, Daucus 
carota und Leucanthemum ircutianum.

•	 Die Arten, welche in Berlin geringe Blüherfolge aufwie-
sen, sind auch gem. Vegetationsaufnahmen nicht bzw. 
nur in sehr geringer Stetigkeit kartiert worden, z. B. 
Fagopyron esculentum, Helichrysum arenarium, Knautia 
arvensis, Prunella vulgaris, Trifolium campestre.

•	 Diskrepanzen gibt es u. a. bei den Arten Borago officinalis, 
Centaurea cyanus, Echium vulgare, Hypochaeris radi-
cata, Papaver rhoeas. Diese Arten hatten in Berlin einen 
hohen Blüherfolg, wurden jedoch bei den Vegetations-
aufnahmen 2022 und 2023 nur in geringer Stetigkeit 
bzw. gar nicht vorgefunden.

Schlussfolgerungen und Empfehlungen 

Folgende Schlussfolgerungen können anhand der Ergeb-
nisse aus den Vegetationsaufnahmen an den sieben Unter-
suchungsflächen und deren Diskussion im Rahmen eines 
Experten-Workshops gezogen werden:

•	 Auf ehemaligen Ackerflächen ist der Boden aufgedüngt. 
Auf vorher waldähnlichen Flächen (z. B. ehemalige Weih-
nachtsbaumkulturen) ist eine erhebliche Humusauflage 
vorhanden. In beiden Fällen besteht ein starker Stickstoff
überschuss, der durch die Maßnahme mobilisiert wird. 
Deshalb ist eine starke Bewegung in der Artenzusam-
mensetzung der betroffenen Flächen zu beobachten und 
es vergehen einige Jahre, bis sich die Artenzusammen-
setzung ausbalanciert hat. Erst dann ist auch eine ab-
schließende Beurteilung des Aussaaterfolgs möglich. 
Deshalb wäre eine weitere Beobachtung der Vegetations
zusammensetzung auf den Flächen sinnvoll.

•	 Ob die Stabilisierung einer Fläche (Verdunstungsschutz, 
Nährstoffentzug) durch Beimischung von wenig Roggen 
erreicht werden kann, sollte erprobt werden.

•	 Es kann davon ausgegangen werden, dass die Arten, 
welche gefunden wurden und gleichzeitig auch in den 
Blühmischungen enthalten waren, tatsächlich den 
Mischungen entstammen. D. h. diese Arten waren höchst-
wahrscheinlich vorher nicht oder nicht in diesem Umfang 
im natürlichen Diasporenvorrat der Böden vorhanden, 
sondern kamen erst durch die Aussaat auf die Flächen.  
Dies begründet sich einerseits mit der großen Individuen-
zahl einzelner Arten, die auf natürlichem Wege nicht zu er-
warten wäre, andererseits wurden Arten in großem Umfang 
vorgefunden, welche in der Umgebung gänzlich fehlen.

•	 Eine Bewertung der Artenzahlen an den einzelnen Unter-
suchungsflächen (Abb. 3 und 4) ergab, dass die Zahlen 
im Großen und Ganzen dem standörtlichen Potential ent-
sprechen. Zwei der Untersuchungsflächen (Kirch Rosin II, 
Grittel) wiesen eher höhere Artenzahlen auf, als sie den 
standörtlichen Verhältnissen entsprächen (Grund: hohe 
Stickstofffreisetzung und geringe Konkurrenz durch 
noch nicht vollständig geschlossene Vegetationsdecke) 
und werden noch absinken. Nettelgrund gehört durch 
den Kalkgehalt natürlicherweise zu den besonders arten-
reichen Standorten. Das Verhältnis ausgesäter Arten zu 
aufgelaufenen Arten aus den Mischungen (Abb. 3 und 4, 
hell- und dunkelgrüne Säule) kann mit jeweils 1 / 3 als 
zufriedenstellend eingeschätzt werden.

•	 Bei der Mischung mit reduzierter Artenzahl für die Forst-
baumschule stellte sich aufgrund der Aussaat in einem 
sehr trockenen Sommer nur mäßiger Erfolg ein. In Regio-
nen mit häufiger Frühjahrs- und Sommertrockenheit, wie 
sie sich in den letzten Jahren gezeigt hat, erscheint die 
Spätsommeraussaat (August bis Oktober) erfolgsver-
sprechender. Das Ausfallrisiko wird damit abgeschwächt, 

jedoch kommen einjährige Arten, welche z. B. als Deck-
frucht bzw. sog. Platzhalter dienen, dabei i. d. R. nicht zur 
Blüte und können damit nicht den erwünschten Effekt 
erzielen. Auch eine zeitweise Beschattung von Teilen der 
Flächen wirkt sich bei extremer Sommerhitze positiv aus.

•	 Es empfiehlt sich eine Konzentration auf die nachfolgend 
genannten mesophilen Arten. Sehr konkurrenzschwache 
Arten mit speziellen Standortsansprüchen und teilweise 
hohen Saatgutkosten sind wirtschaftlich kaum zu etab-
lieren. Denkbar wäre, in einem ersten Schritt die meso-
philen Arten zu begründen und nachträglich, wenn sich 
der Stickstoffüberschuss abgebaut hat, kleinflächig und 
räumlich konzentriert Arten wie Campanula patula und 
Lotus corniculatus einzubringen.

•	 Flächen mit stark schwankenden Grundwasser- bzw. 
Stauwasserständen sind als komplett ungeeignet für  
die Ausbringung von Saatgut einzuschätzen.

Arten mit guten Erfolgsaussichten zur Etablierung sind ins-
besondere die nachfolgend genannten, mesophilen Arten:
Plantago lanceolata	 Verbascum nigrum
Achillea millefolium	 Centaurea scabiosa
Daucus carota	 Centaurea jacea
Leucanthemum ircutianum	 Trifolium pratense
Leucanthemum vulgare	 Vicia cracca
Silene vulgaris	 Knautia arvensis
Silene latifolia ssp. alba	 Hypericum perfoliatum
Galium album	 Malva sylvestris
oder andere heimische Malven-Arten

sowie die nachfolgend genannten, einjährigen Arten:
Centaurea cyanus, Fagopyron esculentum, Papaver rhoeas

Die in unserem Versuch nicht erfolgreich etablierten Arten 
Calendula officinalis und Lepidium sativum konnten nach 
Aussage der beteiligen Fachleute an anderer Stelle erfolg-
reich eingebracht werden.

Die nachfolgenden Arten können nur auf sehr sandigen, 
trockenen Standorten erfolgreich begründet werden, wenn 
die Fläche entsprechend ausgehagert ist:
Helichrysum arenarium, Hieracium umbellatum, 
Hypochaeris radicata, Galium verum, Trifolium arvense

Die Aussaat von Gräsern wird grundsätzlich als nicht ziel
führend bewertet. Von der Aussaat von Glatthafer (Arrhen-
atherum elatior) ist abzuraten. In dem Zusammenhang sollte 
darauf geachtet werden, dass in den Messern der Bodenbear- 
beitungsgeräte keine Verschmutzungen mit Calamagrostis-

Wurzelteilen enthalten sind. Diese werden sonst auf andere 
Flächen verbracht und können dort durch ihr ausgeprägtes 
klonales Wachstum negative Auswirkungen entfalten.
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9	  Leguminosen-Weißling (Leptidea spec.) beim Blütenanflug.  
(S. Wagner)
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